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BA / MA SeminarTehran. The Making-of

01. Tehran from Qeytariyeh

Prof. Barbara Engel, Karl Beelen



02. “Samaneh and Shayan, a young pair rests on Kuhsar heights with a view over Tehran.” 

photographer: KAVEH ROSTAMKHANI, 2013. 

Tehran: The Making-of

In this seminar we will revisit seminal texts that discuss 
the consequences and issues of rapid urbanization in the 
Global South

Using Tehran as a lens to explore urbanization in the 
Global South, participants will come to a deeper under-
standing of urbanization as produced, experienced and 
contested through experiences and aspirations on the 
ground. 

Aim of the seminar is to get a deeper understanding of 
Tehran’s urban development and its transformations and 
to achieve new vocabulary to discuss “cities”, “planning” 
and “urbanization” outside a narrow European context. 

Context / Background

BA / MA Seminar Prof. Barbara Engel, Karl Beelen



Texts, films, documentaries
Reading texts and juxtaposition with footage on and 
from the city of Tehran: films, documentaries, and books 
through which we can see, hear, and engage with the 
lived experiences of urban dwellers, migrants and workers 
in Tehran.

Cross-link theoretical 
notions and concepts . Application to local cases and 
examples in Tehran (and vice-versa). 

Tropes & Themes:
Media  – Gender – Right to the City – Shelter – 
Infrastructure – Religion – Heritage – World-Class – 
Formal-versus-Informal – Bazaar – Indigenous Moderni-
ties – Slum

Engage and interact 
with Teheran’s urban / cultural  background, and the ways 
in which it is mediated in films and writings

03. ““Ladan, works while enjoying the ambience in Cafe Raees in Tehran.” 

photographer: KAVEH ROSTAMKHANI, 2013.

Tehran. The Making-of Prof. Barbara Engel, Dr. Karl BeelenBA / MA Seminar

Task



Dates / Organisation

BA / MA SeminarTehran. The Making-of Prof. Barbara Engel, Dr. Karl Beelen

Language: English

Day: Tuesdays, 10:30 - 12:00
1st meeting: 25.04.2017, 10:30

Midterm review:  30.05.2017
End presentation: 26.07.2017 
Submission: 18.08.2017 (Friday)

The course is in direct preparation to the ensuing 
10-field trip and workshop in Tehran 
(25.09.-07.10.2017).

Seminar BA and MA I/II/III
LV 1731156 (BA)
LV 1731163 (MA)
4 ECTS

04. Google image search for „Tehran flicks“
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Tehran Affairs
Exkursion + Workshop

25.09. - 07.10.2017

Prof. Barbara Engel, Dr. Karl Beelen



Exkursion Teheran Prof. Barbara Engel, Dr. Karl BeelenMA Sondergebiete des Städtebaus

05. Panorama Teheran, Tehran, Loiseau, Tehran, 2012



MA Sondergebiete des Städtebaus Prof. Barbara Engel, Dr. Karl BeelenExkursion Teheran

06. Woman on the streetin in Teheran, T1000, gato-gato-gato, Tehran, 2016



MA Sondergebiete des StädtebausExkursion Teheran Prof. Barbara Engel, Dr. Karl Beelen

07. Hauptbahnhof in Teheran, Tehran Main Station, gato-gato-gato, Tehran, 2016



08. Fraunen in einer Passage in Teheran girls will be girls, gato-gato-gato, Tehran, 2016

MA Sondergebiete des Städtebaus Prof. Barbara Engel, Dr. Karl BeelenExkursion Teheran



MA Sondergebiete des Städtebaus

09. Tehran in 1985 - NASA Earth Observatory. 2009.

Old cities - Treatment of cultural heritage and historic 
buildings is a key issue of contemporary planning policy 
in Tehran in the context of dynamic city development

New Houes - Tehran, has had a housing problem for 
many years, dating as far back as the country started 
to modernize back in 1950s. The problem, however, has 
never been as acute as it has been in the recent years. 

Exkursion Teheran Prof. Barbara Engel, Dr. Karl Beelen

10. BAZAR in Theran, B.A.Z.A.R., gato-gato-gato, Tehran, 2016

Workshop



Dates and Organization

Exkursion Teheran Prof. Barbara Engel, Karl Beelen

Excursion / Workshop: 
25.09. - 07.10.2017
The working language is English. 

in Cooperation with
Shahid Beheshti National University of Iran  
Iran University of Science and Technology, Tehran.

1st meeting:  May 30th,, 10.30 am
informatioin about programm, costs etc

Applications:    
To apply submit a letter of motivation before JUNE 15TH

Sondergebiete des Städtebaus
LV 1731165 MA/Erasmus
4 ECTS

11. Navvab Street, with the Milad Tower in the distance.

MA Sondergebiete des Städtebaus
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Dreisam Boulevard 
Freiburg

Studentischer Ideenwettbewerb



DREISAM

Waldsee

Oberau

Schwarzwald

B31
Hedern

Brühl

Vauban

Haslach
Wiehre

BAHNHOF

UNI
Altstadt

Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge

12. Luftbild Freiburg

Studentischer Wettbewerb in Freiburg

Kontext

MA Entwurf



3 4Alexandra Schnettler / Anna Rieger / Christophe Leclere

S/Z

1

2

3

4
5

6 7

Übergänge

Austrittssituation

Nutzungen

Verkehr

Verbindung

Ebenen ALTSTADT

WIEHRE

A

B
C

D

E

F

GH

I

J

K

L
M

N

Studentischer Wettbewerb in Freiburg Prof. Barbara Engel, Nikolas RoggeMA Entwurf

13. Stadtspaziergang Bürgerdialog  Seminar ISTB



15. Tunneleingang B31 Maria-Hilf

Studentischer Wettbewerb in  Freiburg Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge

Genius Loci
- zentrale Lage in der Stadt
- wichtiger Naherholungsraum, ökologische Bedeutung
- Identitätsgeber für die Stadt

Verkehr und Mobilität
- mehrspurige Bundesstraße trennt den Fluss von den
  angrenzenden Stadträumen
- geringe Wahrnehmung der Dreisam in der Stadt, 
- schlechte Zugänglichkeit, schwierige Querungs- und   
  Kreuzungssituationen

Nutzung und Erholung
- nur an wenigen Stellen Erholungsraum
- Nutzungskonflikte durch unterschiedliche Interessen
- wenig öffentliche Nutzungen in angrenzenden Bereichen

14. Stau auf der B31 im Freiburger Zentrum

MA Entwurf



6Viviana Kampik - Anna Fomenko - Birte Stöhr - Simon Sommer Stadtspaziergang Freiburg - Freiräume

Station 2 - Laute Weite

Als negativ wurde an dieser Stelle der sehr starke Verkehrslärm, die 
Erschütterungen, die Abgase, die damit verbundene Luftverschmut-
zung und die Ampelschaltung bewertet. Das alles hat eine negative 
Auswirkung sowohl auf die Spaziergänger, als auch auf die Bewohner 
der Wohnhäuser, welche sich direkt an der Dreisam und somit an der 
Bundesstraße (B) befinden. Eine Entlastung dieser Störfaktoren würde 
einen einseitigen Verkehr darstellen, sowie engere Straßen und Anlie-
gerstraßen. 
Die Verbindung zur Innenstadt ist durch den starken Autoverkehr von 
beiden Seiten unterbrochen.An dieser Stelle hat der Freiraum keinerlei 
Qualitäten. Eine Renaturierung wäre wünschenswert. 
An sich wird die Trennung des Fahrradweges (C) auf der einen Seite 
und der Fußgängerweg (D) auf der anderen Seite als gut befunden, 
allerdings ist der Fahrradweg im Sommer überlastet, dort wurde der 
Wunsch geäußert, diesen noch weiter auszubauen. 
Die Zugänglichkeit für Fußgänger ist sehr schlecht, vor allem für Per-
sonen mit Kinderwägen oder für Rollstuhlfahrer. 

04 Blick von der Brücke auf die Dreisam 

7 8Alexandra Schnettler / Anna Rieger / Christophe Leclere Verkehr

Verbindung der unteren und oberen Ebene

      gleichberechtigt behandelt. Da der Verkehr durch  
      den Tunnelbau generell zurückgehen wird, entste
      ht auf beiden Seiten eine beruhigtere, gut angebun
      dene Situation im Vergleich zur momentanen Situation
• Bündelung des Verkehrs auf der Wiehreseite: Unter dem Titel 

„Dreisamboulevard“ wird die Idee vertreten, die sonnige Altstadt-
seite verkehrlich zu entlasten (nur noch Anlieger und Lieferverkehr) 
um die Idee eines Stadtboulevards an der Dreisam zu realisieren. 
Der Hauptverkehr wird auf der Wiehreseite verlegt, wo er dann 
im Gegensatz zu heute in beide Richtungen verlaufen wird.

Fahrradschnellweg/Fußgängerweg

Die zwei unteren Uferebenen der Dreisam werden momentan unter-
schiedlich bespielt. Auf der Altstadtseite bewegt sich der Fußgän-
gerverkehr, wohingegen sich auf der Wiehreseite vorrangig schneller 
Fahrradverkehr bewegt. Auf der Wiehreseite bewegen sich sehr viele 
Fahrradfahrer, vor allem morgens und abends (Pendlerverkehr), da 
dies die schnellste Ost-West Verbindung für Fahrradfahrer innerhalb 
der Stadt ist. In dieser Situation kommt es häufiger zu Unfällen.
Die Fahrradfahrer sind auf dieser Seite in der Übermacht und 
es hat sich eingebürgert den Weg an der Wiehreseite eher 
nicht als Fußgänger zu benutzen, obwohl dies nicht verbo-
ten ist. Dafür besteht auf der Altstadtseite ein Fahrradverbot.
Da der Fahrradverkehr in Freiburg eine große Rolle spielt und man 
diesen in Zukunft weiter fördern möchte, ist der Umgang mit dem 
Fahrradverkehr, vor allem dem Pendlerverkehr eine wichtige Aufga-
be für die verkehrliche Umgestaltung entlang der Dreisam. Diesbe-

Fahrradschnellweg, auf mittlerer Uferebene

züglich wurden von der Bürgerseite mehrere Wünsche geäußert.
• Ausbau der Fahrradstrecke entlang der Wiehreseite: Um die 

Situation auf der unteren Uferebene zu entschärfen sollte es 
eine Unterscheidung in einen Pendlerradweg und einen ge-
mütlicheren Radweg geben. Der Pendlerradweg könnte sich 
auf der oberen Ebene neben dem Autostadtverkehr befinden. 
Dadurch würde auf der unteren Ebene Platz für einen gemüt-
lichen und gefahrfreieren langsameren Radweg entstehen.

• Der Radweg auf der unteren Ebene müsste verbreitert werden 
und mit mehreren Spuren gestaltet werden. Dabei muss man 
verschiedene Fahrradtypen beachten (E-Bikes, Lastenräder etc.).

• Es könnte eine Geschwindigkeitsbegrenzung ein-
geführt werden, um Unfälle zu vermeiden.

• Es sollte gefahrfreies Überholen ermöglicht werden.
• Es könnte eine fußgängerfreie Fahrradzone geschaffen werden.

Konzepte für eine nachhaltige Mobilität

Die Freiburger Bürger wünschen sich eine lebensfreundliche Verkehr-
spolitik und eine nachhaltige Mobilität für ihre Stadt. Als Vorbild wurde 
hierfür die Werthmannstraße (G) in Freiburg genannt, die die nach-
haltigen Verkehrsmittel Fahrrad und Bahn in den Vordergrund rückt. 
Freiburg möchte von der autogerechten Stadt zu einer um-
weltfreundlichen Mobilität umsteigen, dazu gehört auch, 
Freiburger zu animieren vom Auto aufs Rad oder andere 
umweltfreundliche Konzepte umzusteigen und somit die Si-
tuation des motorisierten Verkehrs weiter zu entschärfen.

9 10Alexandra Schnettler / Anna Rieger / Christophe Leclere Verbindungen

Brücke als Stadtteilverbindung zwischen Wiehre und 
Altstadt

Grünflächen am Faulerbad
Grünsenke am Pulverturm

Verbindungen

Ein weiteres Thema, das für die zukünftige Gestaltung 
der Dreisam und ihrer Umgebung eine große Rolle spie-
len wird, ist das der Verbindungen. Dabei geht es um die 
Anbindung der einzelnen Stadtteile an die Dreisam, aber 
auch um die Verbindung der Stadtteile untereinander.  

Grünverbindungen

Ein großes Thema haben bei dem Spaziergang die Grünflä-
chen des  Faulerparks (H) und des Platzes am Pulverturm (F) 
gespielt, sowie auch die innenstadtnahen Grünflächen an der 
Dreisam und die östlich an das Planungsgebiet angrenzen-
den Grünflächen (I) entlang der Dreisam. Zudem eine Rolle bei 
der Grünverbindung spielt der Schlossberg, mit der direkt an 
den Schwabentorplatz angrenzenden Schlossbergnase.
An der Situation des bereits erwähnten Schwabentorplat-
zes befindet sich am Greiffeneggring der Platz am Pulverturm, 
eine Senke, welche momentan als Spielplatz genutzt wird. 
Der Faulerpark mit dem Faulerbad (J) befindet sich auf der Innenstadt-
seite im Westen des Planungsgebietes. Da die Fläche dieses Parks 
den Umbaumaßnahmen zum Teil weichen muss, wurde dieser Situa-
tion von Bürgerseite eine große Aufmerksamkeit entgegengebracht. 
In den Gesprächen mit den Bürgern wurden mehre-
re Wünsche bezüglich dieser Grünflächen geäußert.

• Wunsch nach Grünverbindung: Es soll eine Aufwertung 

der genannten Grünflächen stattfinden und eine Anbin-
dung dieser an das Dreisamufer geschaffen werden. Da-
durch könnte eine grüne Verbindung zur und entlang der 
Dreisam im Innenstadtbereich geschaffen werden

• Der Faulerpark soll im Zuge dessen erhalten bleiben und zur 
Dreisam hin geöffnet werden. Dabei wurde zudem die Idee ge-
äußert, das Faulerbad ebenfalls zur Dreisam hin zu orientieren.

• Die Grünflächen östlich des Planungsgebietes, welche heute 
schon eine größere Aufenthaltsqualität haben, könnten auch in 
eine Grünverbindung entlang der Dreisam mit einbezogen werden.

Stadtteilverbindungen

Die Wiehre und die Altstadt sind momentan durch viele Brü-
cken miteinander verbunden. Über drei dieser Brücken führen 
auch S Bahn Linien. Die Verbindungen sind jedoch nicht im-
mer für Fahrradfahrer und gehbehinderte Menschen geeignet. 
Die Verbindungen zwischen der oberen Stadtebene und der unte-
ren Dreisamebene finden in Form von Rampen und Treppen statt. 
Die momentane Austrittssituation aus der Altstadt ist durch 
die große verkehrliche Infrastruktur geprägt, die die Innen-
stadt von der Dreisam trennt. Auf der Wiehreseite gibt es teil-
weise idyllischere und grüne Austrittssituation (K), welche 
jedoch unvermittelt auf die B31 stoßen. Man stolpert aus die-
ser Situation fast auf die Hauptverkehrsstraße hinaus. 
Bezüglich der Übergangssituation wurden von den Bürgern folgende
Ideen oder Forderungen ausgesprochen:

10 Andrea Venditti, Philipp Staab, Sarah Menzer, Yiqin Zhu

che Dreisam wirkt hier wie abgeschnitten“. Die trennende Wirkung 
entsteht besonders durch das steile Profil des Wasserbeckens in 
diesem Bereich, der Ausführung der Geländer sowie der Bepflan-
zung durch Pappeln. Ein „Canale Grande“ (Station 8) der durch seine 
Außenwirkung besticht, ist hier weit gefehlt. Es wird nach verbin-
denden Konzepten sowohl entlang der Dreisam in Ost-West-Rich-
tung als auch über die Dreisam in Nord-Süd-Richtung gesucht. 

Verkehr

Noch vor Anfang des Spaziergangs wurde eindringlich auf die stark 
ausbaufähige Situation für Radfahrer hingewiesen. Die Aussage 
bezog sich nicht nur auf die oftmals problematischen Querungen 
zwischen Nord- und Südseite der Dreisam, sondern auch auf die 
fehlenden Stellplätze für Fahrräder im Stadtraum. Durch diesen Um-
stand sind viele Orte mit parkenden Fahrrädern beinahe blockiert.
In dem Zusammenhang wurde auch die Problematik der Que-
rung für Fußgänger kritisiert. Neben der oftmals angesprochenen 
Barrierefreiheit ist die Ampelschaltung als nicht optimal erachtet 
worden. Zu kurze Grünintervalle für Fußgänger erschweren ins-
besondere älteren Menschen den Zugang zur Dreisam. Auch die 
Unterführungen (Station 6 „under the bridge“) meiden viele Frei-
burger Einwohner und sie bei einer Neuplanung aufzuwerten.

Die „Autobahnraststätte an der Dreisam“ (Station 2),  Café Extrab-
latt ist ebenfalls in Frage zu stellen. Die Aussage “hier sonnen sich 
die Autos” zielt auf den Wunsch ab, dass im Falle einer einseitigen 
Verkehrsführung die Sonnenseite der Dreisam (gemeint ist das nörd-

11

6 Andrea Venditti, Philipp Staab, Sarah Menzer, Yiqin Zhu

Das Café Extrablatt (Station 2) besetzt derzeit die einzige, zugäng-
liche Freifläche zur Dreisam. Diese Teilprivatisierung der Freifläche 
durch das Café Extrablatt wurde überraschenderweise von allen 
Bürgern als sehr kritisch gesehen. Zu früheren Zeiten war diese Flä-
che eine hochfrequentierte Liegewiese, die schlicht und ergreifend 
für Bebauung verschwendet wurde. Die Frage, wo baut man und wo 
lässt man bewusst frei wurde an dieser Stelle stark diskutiert. „Nicht 
noch so was!” oder „Ich würd’ da hin gehe und des Ding gedanklich 
mal abreise!“ waren unterstützende Aussagen der Bürger, denn die 
Fläche gehört der Stadt Freiburg und ist derzeit nur angemietet. 

Weniger Kommerzialisierung war ein ausdrücklicher Wunsch der 
Bürger. Es sollten vielmehr Räume geschaffen werden frei von Kon-
sumzwang, mit kleiner Bebauung und viel Freiraum zur Dreisam. 
Hierbei fand der Vergleich mit dem “Biosk Stadthalle” (der Umnut-
zung eines heruntergekommener Kiosk zu einem kleinen Bio-Out-
door-Café) starken Anklang. Die nötige räumliche Infrastruktur mit 
einem verlassenen Toilettenhäuschen auf der Nordseite und einem 
gut funktionierenden Kiosk auf der Südseite sei bereits gegeben.

Informelle Räume und Aktionen wie die alternative Partyszene unter 
der Schwabentorbrücke oder die zahlreichen Grafittis an der Drei-
sam wurden unter der Frage „Ist das Kunst oder kann das weg?!“ 
(Station 7) diskutiert und als interessante Katalysatoren bewertet.
Den Wiehre-Kanal an der Goethestraße sehen die Bürger bisher 
noch unterrepräsentiert. Als „Goethes Geist“ (Station 4) blieb er 
bislang unsichtbar. „Ist doch auch was schönes hier“ oder “Was-
ser ist immer ein Anziehungspunkt” zeigen das schlummernde Po-03 Café Extrablatt, eigenes Foto

3

Studentischer Wettbewerb in Freiburg Prof. Barbara Engel, Nikolas RoggeMA Entwurf
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16. Luftbild Freiburg

Studentischer Wettbewerb in Freiburg

Aufgabe

MA Entwurf



17. Verlauf des geplannten Tunnels

 

Studentischer Wettbewerb in Freiburg Prof. Barbara Engel, Nikolas RoggeMA Entwurf

Anlass

- Verlegung der Bundesstraße bis 2030 in einen Tunnel 
- Chancen der Neugestaltung von Freiräumen
- Möglichkeit der Implementierung neuer Nutzungen und
  verbesserte Vernetzung mit der Stadt

Aufgabe

- Ideen und Konzepte für die Umgestaltung der Bereiche
  entlang der Dreisam
- städtebaulich-landschaftsplanerisch-verkehrlicher
  Entwurf

Fragen

Welche Rolle spielt der Fluss im Gesamtgefüge der Stadt?
Wie können die Uferbereiche in Zukunft besser genutzt 
werden?
Wie /wo können Aufenthaltsbereiche geschaffen werden?
Wie können Eingänge zur Stadt geschaffen werden?



Studentischer Wettbewerb in Freiburg Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge

18. Rhoneufer in Lyon vor und nach Umgestalltung 19. Schrägluftbild Rhoneufer in Lyon nach der Umgestalltung

Lyon / Rhone

-  In-Situ „Le Berges du Rhone“
-  Vollständige Neugestaltung in klare Abschnitte
-  Oben und Unten, Verschiedene Funktionen viefältige
 Nutzungsanbeote im neuen Stadtraum

MA Entwurf



Studentischer Wettbewerb in Freiburg Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge

1) Räumlich-funktionale Leitidee, 
   übergeordnete Konzeptansätze,

2) Städtebauliches Konzept / Rahmenplan
    M 1:2.000

3) Ausschnitt Lageplan
    M 1:1.000

4) Vertiefungsbereich / Detail
    Visualisierung / Perspektive

5) Modelle

Arbeit in Teams möglich
Beratung / Kooperative Zusammenarbeit mit Lehrenden 
und Studierenden des Instituts für Verkehrswesen am KIT

Leistungen

20. Wettbewerbsbeitrag Großfestung Koblenz, hutterreimann Landschaftsarchitektur GmbH, Berlin

MA Entwurf



21. Dreisam im Stadtraum

Auslober:   Freiburger Bürgervereine
      FG Internationaler Städtebau, KIT
      in Kooperation mit der Stadt Freiburg
      und dem IfV des KIT              
   
Tag:     Donnerstags, 10-13 Uhr

Ausgabe:   Do, 27.04.2017, 10 Uhr

Exkursion:  Rückfragekolloqium, 
      Workshop, 11.05. - 14.05.

Pin Up 1:   23.05.2017 (Dienstag)
Pin Up 2:   27.06.2017 (Dienstag)

Jurysitzung +  26.07.2017 (Mittwoch)
Preisverleihung  in Freiburg

Entwurf MA I/II/III 
LV 1731160 MA/Erasmus
12 ECTS

Termine

Prof. Barbara Engel, Nikolas RoggeStudentischer Wettbewerb in Freiburg



Mobilität und Verkehr
Strategie- und Gestaltungsansätze für 
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Mobilität und Verkehr

Aufgabe + Termine

Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge

Pflichtveranstaltung zum Entwurf

1. Treffen:      Do 27.04.2017 10 Uhr

Regeltermin:    Do 14 - 17.15 Uhr
         Geb. 11.40, R013

Workshop +
Exkursion:     11.05 - 14.05.

in Kooperation mit dem Institut für Verkehrswesen des KIT
Prof. Vortisch und Dr.-Ing. Clothilde Minster
Lehrbeauftragter: Dipl. Ing. Wammetsberger
Koehler & Leutwein Ingenieurbüro für Verkehrswesen

Thematische Vertiefung I/II/III
LV 1731162 MA/Erasmus
4 ECTS
        

22. B31 kreuzt die Dreisam

MA Vertiefung 
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City Concepting 
Stadt. Skizzen

MA Stegreif



01.11.13 21:56Professur für Darstellungslehre

Seite 40 von 48http://web.tu-dresden.de/Darstellungslehre/archiv_darstellungslehre2.php#ss07

[Sabine Ricken, Architektur 4. Semester, Sommer 05]

[Roman Bender, Architektur 4. Semester, Sommer 05, Ausschnitt]

[Sebastian Arnold Architektur 4. Semester, Sommer 05, Ausschnitt]
 
b) Plätze: Festspielhaus Hellerau = Tanztheater >> Polizeischule
>> Tanztheater
Architekten: Heinrich Tessenow, 1911 / 12
Josef Meier-Scupin (Wettbewerb 2000), 
Fertigstellung geplant bis 2010
Dresden-Hellerau, Karl-Liebknecht-Strasse 56
Das neoklassizistische, musikalisch-rhythmische Tanztheater ist
Teil eines programmatischen Umfeldes mit Arkaden und Torhäusern,
deren Seitenflügel ab 1937 massiv baulich überformt werden. Die
vormalige Querverbindung Hellerau - Rähnitz verkommt zum
introvertierten Übungsplatz einer Polizeikaserne. Der Entwurf von
Josef Meier-Scupin aus dem Jahr 2000 sieht eine kleine, einseitige
Öffnung des Platzes nach Osten vor. 
Das fünfte Seminar am Festspielhaus Hellerau behandelt das ‚wo und
warum‘ des Ursprungszustandes im Vergleich zum Ist-Zustand sowie

City Concepting - Stadt. Skizzen. Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge, Sabine Tastel

Anlass

Prägnante Ideen und klare Konzepte zu ent-
wickeln, sind grundlegend für eine erfolgreiche 
Entwurfsarbeit in der Architektur und im Städte-
bau. Einfache, dabei pointierte Skizzen erläutern 
die Entwurfsidee - „ein gutes Konzept passt auf 
eine Briefmarke...“ 

Ziel

Trainieren der konzeptionellen Entwurfsarbeit 
mit der Erstellung von skizzenartigen Zeichnun-
gen. Produktion und Kommunikation von vielen 
alternativen Entwurfsansätzen.

23. Stadträumliche Darstellung in mehrern Skizzen. TU Dresden, 2005, Weber / Zirlewagen WS 14/15, Dieter WS 13/14
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Kontext
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Idee

- Entwicklung neuer, provokativer, möglicher und 
  unmöglicher Konzepte zur städtebaulichen Ordnung

Skizze
- Erarbeitung
 von drei Skizzen / drei unterschiedlichen
  Konzepten mit klarem Fokus auf ein konzeptionelles 
  Thema (z.B. Vernetzung, Grenzen, Bewegung uvm.)

Motto

- Formulierung besonderer, eindeutiger , prägnanter 
  Entwurfsthemen, die zeichnerisch vermittelt werden sollen

24. BA 5 Entwurf_WS 13-14_Ambacher Herz
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Entwicklungen in der Logistik

1PL First Party Logistics

2PL Second Party Logistics

3PL Third Party Logistics

4PL Fourth Party Logistics 5PL Fifth Party Logistics

bis Ende der 70er Jahre
Transport, Umschlag und Lagerung 
firmenintern mit eigenem Fuhrpark 
und eigenem Lager

80er Jahre
Fremdvergabe von Logistikleistungen
Konzentration auf Kernkompetenzen

90er Jahre
Logistikunternehmen bieten zusätz-
liche Dienstleistungen wie Montage, 
Verpacken und Etikettieren an

Systemintegrator steht zwischen Kunde 
und Logistikdienstleister, bietet optimale 
Gesamtlösung in der Logistikkette

Supply-Chain-Management
systemorientierte Beratungsleistungen

Typ  A

Typ  C

Typ  D

Verkauf            +
Ausstellung
Beratung
Büro

Mischung von Gewerbeeinheiten
Bezug zum Außenraum möglich

Büronutzung gestapelt

Gewerbetypen Prinzip der Neustrukturierung

Lager
Logistik

Büro + Werkstatt + Lager + Stellfläche

Typ  B

Brücke Westbahnhof:
Anker zwischen Weststadt und Grünwinkel

Kante zeigen:
Präsenz des Westbahnhofareals und der Günther-Klotz-Anlage an der Südtangente

Neue Straßenbahnlinie:
Umleitung der Linie 6 zwischen Yorckstraße und Eckenerstraße mit neuem Knotenpunkt Westbahnhof

Zugänge:
klare Eingangssituationen zum Westbahnhofareal und zur Günther-Klotz-Anlage

Freizeitpfad:
Grünverbindung zwischen Weststadt, Günther-Klotz-Anlage, Grünwinkel und Hardtwald mit Sport- und Freizeitflächen

Neuer Wohnraum für Grünwinkel:
Umwidmung der großmaßstäblichen Gewerbeflächen östlich des Westbahnhofs in Wohn- und Mischgebiete
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26. Konzept Darstellung in Entwurfsvariationen

Ausgabe:    Di, 16.05.2017, 14 Uhr, 
                  Geb. 11.40,  R 013

Abgabe:    Mo, 29.05.2017, bis 12 Uhr, 
       digital auf Ilias

Präsentation:  Di, 30.05.2017, 14 Uhr, 
       Geb. 11.40 R 013

Stegreif I/II/III
LV 1731166 MA/Erasmus
1/2 ECTS PO2016/PO2012

Termine



Renewal strategies for Cheremushki 

Internationaler  
Städtebau + 
Entwerfen

Institut Entwerfen 
von Stadt und 

Landschaft
MA Workshop

Odessa: Unloved Heritage
‚socialist city‘?

Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge



Prof. Barbara Engel, Nikolas RoggeWorkshop Odessa MA Sondergebiete des Städtebaus

27. Vogelschau Odessa



Prof. Barbara Engel,  Nikolas Rogge

28.  Theater in Odessa, 4p-9. odwalker, Odessa, 2013, Flickr

Workshop Odessa MA Sondergebiete des Städtebaus



Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge

29. Innenhof in Odessa, DSC_0550, Maria Savenco, Odessa,2013, Flickr

Workshop Odessa MA Sondergebiete des Städtebaus
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30. Kulturforum in Odessa



Prof. Barbara Engel, Nikolas RoggeWorkshop Odessa MA Sondergebiete des Städtebaus

31. Promeande in Odessa, at-the-passenger-terminal-odessa-ukraine_27837639401, visavis, Odessa, 2016



Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge

32. Promeande in Odessa, at-the-passenger-terminal-odessa-ukraine_27837639401, visavis, Odessa, 2016

MA Sondergebiete des StädtebausWorkshop Odessa



Workshop Odessa Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge

Trilateral Project Cooperation 2016 - 2018
with partners from Russia and Ukraine
Unloved heritage “socialist city”? Planning strategies for 
the sustainable urban development of large settlements 
from the 1960s and 1970s

The project consists of three parts:
- Evaluation of best-practice examples in Germany (2016),
- Urban planning workshop in Ukraine (2017)
- Academic conference in Russia (2018)

City Development Odessa  / Challenges
- Odessa was massively built up in the 1960-70s
- political, economic, and societal transformation
- strategies for sustainable and viable future

33. Straßenflucht Odessa, Trolleybus, odwalker, Odesa, 2017

MA Sondergebiete des Städtebaus

Context / Background



15 Halle Neustadt

and Romania are dominating the neighborhood. The area has beau-
tiful natural surrounding and landscape. However, the advantages 
vanish in comparison wit the lack offunctionality, transport and social 
infrastructure. Many of the buildings even lack basic renovation.
 
Neustadt / Halle

Halle Neustadt is considered a modernist heritage. Halle Neustadt has 
been an independent city from 1962 till 1990 and developed therefor 
its strong identity in comparison to the old city. After the dissolution 
of GDR regime the Neustadt was reunited with rest of the city. Since 
1990 the population has dropped dramatically, half of the social 
infrastructure was closed and about 10% of the dwellings have been 
demolished. Neustadt district consists of 4 housing complexes and 
a clear defined center. This center has a high urban and architectural 
value. In Neustadt dominate 5-6 story buildings, which are structured 
by some 10-11-story highrisers, and accented by 22-story towers. The 
main transport axis connects the area to the historical center and has 
at its ends high-rise buildings as accents. During the past 15 years, 
and after the reunification of Germany, some buildings have not found 
the long-term function: today they stand empty and require urgent 
restoration. These abandoned buildings express a negative image 
district and urban development disadvantage. The whole district  is 
divided into three areas: the northern, western and southern part, 
which differ from each other in social and economic indicators
 
B EVALUATION – CHARACTERISTICS AND SPECIFICS

(1) Identity (and Context)01 Location of Gorbitz in Dresden
02 Gorbitz: Figure and Ground Plan 1990 
03 Gorbitz: Figure and Ground Plan 2016
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v Introduction

Reseach issues of the 
trilateral cooperation

The planning challenge requires 
a complex approach, as the 
need for renovation has to be an-
alysed by weighing preservation 
against further development. For 
this purpose, many disciplines 
have to cooperate, with the 
approach having to be of holistic 
character rather than of sec-
toral nature. By no means is the 
reconstruction of these settle-
ments to be reduced to a purely 
infrastructural and technical task. 
Instead, it is required to deter-
mine aspects relating to the so-
cial, architectural, and historical 
value as well as aspects of future 
neighbourhoods, lifestyles, and 
housing models. Which function-
al and ideational criteria have to 
be fulfilled by the reconstruction 
of the housing quarters of the 
1960s and 1970s? Can the cities 
learn from other reconstruction 
strategies?

Evaluation of case studies in 
Germany

First part of the project will be the 
evaluation of selected large es-
tates areas from the 1960es and 
1970es in Berlin, Halle and Dres-
den. Experiences made in the last 
decades in Germany shall help for 
developing strategies for the re-
newal in other prefab settlements. 
What strategies failed, which were 
succesful and why?

During the visit of various districts, 
meetings and discussions with 
local planners we want to answer 
the following questions: 

Context and Identity:
What role does the district play in 
the city wide context? How is the 
relation to adjacent areas? Does 
the district have a specific identi-
ty? Would you describe the area 
as „urban“ or not and why?

01 Großwohnsiedlung East Germany
02 Großwohnsiedlung East Germany
03 GroßwohnsiedlungEast Germany
03 GroßwohnsiedlungEast Germany
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Workshop Odessa Prof. Barbara Engel, Nikolas RoggeMA Sondergebiete des Städtebaus

34. Stadträumliche Darstellungen Projektteil I, Valerii Kozlov, 2016
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Workshop Odessa Prof. Barbara Engel, Nikolas RoggeMA Sondergebiete des Städtebaus

35. Wohnhaus in Großwohnsiedlung in Odessa, visavis, Odessa, 2016 36. Entwurfsgebiet für den Workshop, Großsiedlung in Odessa



Workshop Odessa Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge

International and Interdisciplinary
Together with 20 architects and urban planners from
Russia, Ukraine and Germany
International interdisciplinary mixed teams,
Professors, PhD candidates and Students

Best practise
Based on conducted resarch of best practise projects
Lessons learnt? How to adopt German experiences to
the case study in Ukraine?

Results as contribution to the city planning policy
The outcomes of the workshop will be developed into 
planning concepts and strategies that could be used as a 
basis for the further development of cities. They will form a
kind of operational framework for cities, along with recom-
mendations for further action on an academic and political 
level

MA Sondergebiete des Städtebaus

37. Straßenflucht, Odessa, 1970



Workshop Odessa Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge

Language:   English

Applications:  To apply submit a letter of motivation
       before JUNE 1ST

First Meeting: June 14th 2017 at 2 p.m.
       Bldg. 11.40, Room 013

Workshop:   09.-23.09.2017

Accomodation and travel expenses are covered by the VW 
Foundation

Seminar “Sondergebiete des Städtebaus”
LV 1731170 MA/Erasmus
4 ECTS 

38. Wohnhaus in Großwohnsiedlung in Odessa 

Prof. Barbara Engel, Nikolas Rogge

Termine / Dates

MA Sondergebiete des Städtebaus



01. Tehran from Qeytariyeh
02. “Samaneh and Shayan, a young pair rests on Kuhsar heights with a view over 

Tehran.”photographer: KAVEH ROSTAMKHANI, 2013.
03. ““Ladan, works while enjoying the ambience in Cafe Raees in Tehran.” 

photographer: KAVEH ROSTAMKHANI, 2013.
04. Google image search for „Tehran flicks“
05. Panorama Teheran, Tehran, Loiseau, Tehran, 2012
06. “A group of young women stand on a terrace at Bam-e Tehran, the ‘roof of 

Tehran.” photographer: HOSSEIM FATEMI, 2017.
07. Woman on the streetin in Teheran, T1000, gato-gato-gato, Tehran, 2016
08. Hauptbahnhof in Teheran, Tehran Main Station, gato-gato-gato, Tehran, 2016
09. Tehran in 1985 - NASA Earth Observatory. 2009.
10. BAZAR in Theran, B.A.Z.A.R., gato-gato-gato, Tehran, 2016
11. Fraunen in einer Passage in Teheran girls will be girls, gato-gato-gato, Tehran, 

2016
12. Navvab Street, with the Milad Tower in the distance.
13. Luftbild Freiburg © googleearth
14. Stadtspaziergang Bürgerdialog  Seminar ISTB
15. Tunneleingang B31 Maria-Hilf © BZ
16. Stau auf der B31 im Freiburger Zentrum © BZ 
17. Luftbild Freiburg © googelearth
18. Verlauf des geplannten Tunnels © Tunnel AG
19. Rhoneufer in Lyon vor und nach Umgestalltung © In-Situ
20. Schrägluftbild Rhoneufer in Lyon nach der Umgestalltung @ in-situ
21. Wettbewerbsbeitrag Großfestung Koblenz, hutterreimann Landschaftsarchitek-

tur GmbH, Berlin
22. Dreisam im Stadtraum, Foto N. Rogge
23. B31 kreuzt die Dreisam, Foto A. Vindetti
24. Stadträumliche Darstellung in mehrern Skizzen. TU Dresden, 2005, Weber / Zir-

lewagen WS 14/15, Dieter WS 13/14
25. BA 5 Entwurf_WS 13-14_Ambacher Herz

26. BA 5 Entwurf_WS 13-14_Ambacher Herz
27. Konzept Darstellung in Entwurfsvariationen ©
28. Vogelschau Odessa Fotot B. Engel
29. Theater in Odessa, 4p-9. odwalker, Odessa, 2013, Flickr
30. Innenhof in Odessa, DSC_0550, Maria Savenco, Odessa,2013, Flickr
31. Kulturforum in Odessa, Foto B. Engel
32. Promeande in Odessa, at-the-passenger-terminal-odessa-ukrai-

ne_27837639401, visavis, Odessa, 2016
33. Promeande in Odessa, at-the-passenger-terminal-odessa-ukrai-

ne_27837639401, visavis, Odessa, 2016
34. Straßenflucht Odessa, Trolleybus, odwalker, Odesa, 2017
35. Stadträumliche Darstellungen Projektteil I, Valerii Kozlov, 2016
36. Wohnhaus in Großwohnsiedlung in Odessa, visavis, Odessa, 2016
37. Entwurfsgebiet für den Workshop, Großsiedlung in Odessa
38. Straßenflucht, Odessa, 1970, Darstellung, N. Rogge
39. Wohnhaus in Großwohnsiedlung in Odessa, Darstellung N. Rogge

Quellenverzeichnis/Abbildungsverzeichnis
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